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… Ständerat Beat Rieder bezüg-
lich Energiekonzerne und alpine 
Solarenergie im WB klare Aussa-
gen gemacht. Er hat die Sache auf  
den Punkt gebracht, die Verant-
wortlichen klar benannt und de- 
nen ins «Stammbüoch gschribu,  
was Sach isch».

Energie – und alpine Solar- 
energie im Besonderen – ist ein  
spezielles Thema. Blenden wir  
aber zurück in die Entstehung 
der Wasserkraft-Energie hier im 
Wallis, zeigt sich ein interes- 
santes Bild. Während wir bis  
1897 unsere «heiligen Wasser»  
ausschliesslich zum Bewässern  
der Matten, Gärten und Reben 
nutzten, baute Lonza in Gam-
pel das erste Wasserkraftwerk, 
1905 folgte Alusuisse mit Na- 
visence und 1915das Kraftwerk  
Brämis. Der Start war gemacht,  
dann wurde mit der Grande 
Dixence und dem Mattmark-
Staudamm mit der grossen Kel-
le angerichtet und es ging mun- 

ter weiter, Kraftwerk für Kraft-
werk. Und jetzt die Gretchen- 
frage: Wer kassierte dabei gross
ab? Es waren die Energiekon- 
zerne. Und woraus bestehen die- 
se, wer sind die Aktionäre? Es 
sind Deutschschweizer Kantone, 
Städte und Gemeinden.

Was folgt daraus? «Si händs  
erfunde», die Wasserkraft, al- 
so nichts dagegen, dass sie bis-
her abkassiert haben. Der Heim-
fall ändert das nun und wir  
kommen an den Drücker. Da-
zu hat alt Staatsrat Hans Wyer 
mit seinen Werken zur Wasser- 
kraft und zum Heimfall Entschei- 
dendes beigetragen. Fazit: Die  
Energiekonzerne sind mit «un-
serem Wasser» gross geworden,  
darum sollen die jetzt wirklich 
«d’Hend us um Hosusack nä»  
und bei der alpinen Solarenergie  
rangehen…

Kürzlich hat…

Norbert Zimmermann 
Eggerberg

Leserbrief

Einmal mehr: Ich verurteile  
Rechtsextremismus ebenso wie  
Linksextremismus. Und ich ha- 
be mit Rechtspopulismus eben- 
so Mühe wie beim Linkspopulis- 
mus. Und ich verurteile persön- 
liche, politische Frechheiten/
Gemeinheiten unter der Gür-
tellinie bei rechten sowie bei lin- 
ken Parteien und ihren Expo- 
nenten. Und: Was hier folgt, hat  
mit der SVP Oberwallis nichts 
zu tun. Denn beispielsweise  
SVP-Staatsrat Franz Ruppen so- 
wie der Parteipräsident der SVP  
Oberwallis, Romano Amacker, 
gehören punkto politischen Re- 
spekts, Anstand und Charakter  
absolut nicht in die Kategorie  
der SVP-Schweiz-Führung!

Aber bei der SVP Schweiz 
hat man sich über all die  
Jahre schon an vieles «ge- 
wöhnt». Frühere SVP-Bundes- 
räte wie beispielsweise Adolf  
Ogi, Samuel Schmid, Eve- 
line Widmer-Schlumpf usw.  
wurden durch ihre Parteispit-
ze teils sehr respektlos und  
absolut frech behandelt! Die  
SVP bezeichnete sie teils als  

halbe Bundesräte oder/und  
forderte sie teils sogar zum  
Rücktritt auf!

Und an ihrer traditionel- 
len Kadertagung in Bad Horn 
«glänzte» die Bundesratspar- 
tei SVP mit Marcel Dettling 
an der Spitze einmal mehr 
mit populistischen, ausfälligen 
wie frechen Äusserungen: Sie  
forderte dabei die Mitte-Bun- 
desrätin und VBS-Vorsteherin 
Viola Amherd zum Rücktritt auf!

Und nicht nur dies:  
Der «Bundeshausplatz-Helle- 
barden-Kämpfer» Dettling als  
absoluter EU-Gegner bezeichne- 
te am Vortag in der SRF-«Are- 
na»-Sendung den kürzlichen Fo- 
totermin von Bundespräsidentin  
Viola Amherd mit der EU-Kom- 
missionspräsidentin Ursula von  
der Leyen in Bern als «im Grun- 
de eine Schweinerei»!

Fazit: Da fehlt ganz klar 
ein sachliches, politisches Fin-
gerspitzengefühl sowie Anstand  
und Respekt gegenüber politi-
schen Persönlichkeiten, Punkt!

Zu Marcel Dettlings«Schweinerei»

Leander Bregy, Turtmann

Leserbrief

Seit ein Chefredaktor 2021 die  
Fusion Schwarz-Gelb propagier- 
te, arbeiten verschiedene Kreise  
nahezu verzweifelt dieser Ziel- 
setzung zu. Nicht anders handha- 
ben es die beiden Kurzzeit-Staats- 
räte im Ruhestand in ihren Ko- 
lumnen, die der sozialliberalen  
Mitte als der zweitstärksten po- 
litischen Kraft im Oberwallis die  
Legitimität absprechen. Das ist  
kein Zufall, denn hinter dem ge- 
betsmühlenartigen Mantra steckt  
klar eigennütziges Kalkül.

Wir stellen mit acht Grossrä- 
ten eine eigene Oberwalliser Frak- 
tion im Parlament; auch für die  
kommenden Wahlen sind wir mit  
31 kompetenten Kandidatinnen  
und Kandidaten sehr gut aufge- 
stellt. Nach den erfolgreichen Ge- 
meinderatswahlen können wir auf  
mehr als 80 Gemeinderätinnen  
und -räte zählen und stellen über  
30 Mitglieder in den Präsidien  
der 63 Gemeinden des Oberwal- 
lis. Von einer derartigen Veranke- 
rung vor Ort, basierend auf jah- 
relanger Übernahme von Verant- 
wortung, bleiben die Parteien der  
in ihren Positionen teils verirrten  
Kolumnisten weit entfernt.
Da sich Die Mitte Oberwallis  
mit ihrem Kurs rechts aussen  
bewegt, gibt es zu ihrer konser- 
vativ getrimmten Stossrichtung  
keine Alternative von Bedeu- 
tung – ausser uns Gelben. Das  
Oberwallis braucht eine Par- 
tei, die lösungsorientierte Sach- 
politik in der Mitte des Spek- 

trums betreibt und so der brand- 
gefährlichen Polarisierung die  
Stirn bietet. Deshalb lassen wir  
uns weder zwangsverheiraten  
noch auslöschen. Unser sozi- 
alliberales Gedankengut hängt  
zudem nicht von Einzelämtern  
ab, die fremddiktiert faktisch  
dem demokratischen Entschei- 
dungsprozess der Stimmbür- 
gerinnen entzogen werden.

Nachdem unsere Partei nach  
dem Generationenwechsel in ih- 
rer Führung deutlich an Dyna- 
mik gewonnen hat, werden wir  
uns in den Gemeinderäten und  
im Grossen Rat weiterhin mit  
zukunftsgerichteter Energie und  
Kampfgeist für Pluralismus und  
wahre Demokratie in unserer  
Heimat einsetzen.

Konsequente Mitte-Politik ist gelb

neo – Die sozialliberale Mitte

Parteienforum

Es steht der Wunsch im Raum,  
der älteren Generation die Kran- 
kenkassenprämien zu erhöhen,  
weil sie hohe Krankheitskosten 
verursacht. Es gäbe da aber ei- 
ne andere Lösung: die Enderlö- 
sung. Viele alte Leute haben nur  
einen Wünsch: sterben. Wie die- 
se 93-jährige Frau, die weinend  
erklärte: «Mir tut alles so weh,  
ich möchtesterben.» Man könnte 
doch inden Bestattungsinstituten  
einen adäquaten Raum einrich-
ten, in dem den Sterbewilligen ge- 
holfen wird, ihren Wunsch zu er- 
füllen, d.h. man hilft ihnen «um-

zuziehen in ein schöneres Haus»,
wie die Schweizer Sterbeforsche- 
rin Dr. Elisabeth Kübler-Ross das  
Sterben nannte. Gesetzlich ist es 
ja erlaubt. Wie viel Leid und  
Kosten könnten dadurch erspart  
werden! Die anfallenden Ausla- 
gen könnte die AHV übernehmen.

Umzug in ein schöneres Haus

Annagreth Furger, Visp

Leserbrief

Der Kirchenchor Albinen kann 
auf treue und langjährige Mit-
glieder zählen, wie es in ei- 
ner Mitteilung heisst. Zwei
dieser treuen Sänger wurden  
am 26. Dezember 2024 für  
ihr Mitwirken ausgezeichnet. 

Josef Estermann und Fran- 
ziskus Hermann sind seit  
30 Jahren im Kirchenchor. 
Beide wurden zu Ehren-
mitgliedern ernannt und er- 
hielten die Ehrenurkunden  
überreicht. (wh)

Ehrungen 
im Kirchenchor Albinen

Rösli Mathieu, Jean-Claude Varonier, Pfarrer Frank Sommerhoff, 
Nicole Köppel, Josef Estermann und Franziskus Hermann (von
links). Bild: zvg

Am 26. Dezember 2024 wurden zwei langjährige Sänger
des Kirchenchors zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Visperterminen Am Dreikö- 
nigstag durfte Margaretha Brig- 
geler-Sto/el aus Vispertermi-
nen im Kreise ihrer Familie  
ihren 90. Geburtstag feiern.  

Die Gemeindebehörde gratu- 
lierte ihrer Mitbürgerin und  
überbrachte ihr mit einem Blu- 
menstrauss die Grussworte der  
Gemeinde.

Die Gemeinde gratuliert

Ende Dezember berichtete der  
«Walliser Bote» über den feh- 
lenden Organisator für das Na- 
tionale Finale in Aproz in die- 
sem Jahr. Einige Tage zuvor  
hatte bereits der Unterwalliser 
Radiosender «Rhône FM» die  
Schwierigkeiten bei der Organi- 
sation des diesjährigen Anlasses 
thematisiert.

Der Schweizerische Erin- 
gerviehzuchtverband hatte die  
Walliser Zuchtgenossenschaf- 
ten Mitte Dezember darüber in- 
formiert, dass man noch keinen  
Organisator habe 0nden kön-
nen. Darum müsse man reagie- 
ren. Der Vorstand des Verban- 
des appellierte an die Zuchtge- 

nossenschaften, schnellstmög- 
lich eine Lösung zu0nden. Und  
schliesslich die Hiobsbotschaft: 
«Zu diesem Zeitpunkt kann ei- 
ne Absage des Finales 2025 nicht  
ausgeschlossen werden.»

Mittlerweile ist jedoch klar:  
Eine Absage des Finales wur- 
de abgewendet. Das Wallis und  
die Schweiz werden auch 2025  
eine «Reine des Reines» küren  
können.

Gegenüber dem West-
schweizer Radio RTS sagte Fa- 
bien Sauthier, Präsident des  
Schweizerischen Eringervieh-
zuchtverbandes, kurz nach Be- 
kanntwerden einer möglichen  
Absage, dass die Ringkuh- 

kämpfe sowie die Infrastruktur 
Mitte Mai 2025 gewährleistet  
seien.

Seinerzeit war aber noch un- 
klar, wer als Organisator in die  
Bresche springt: Der Eringer- 
viehzuchtverband selbst oder der  
Verein «Race d’Hérens Tour».

Doch inzwischen scheint 
auch diese Frage geklärt zu 
sein: Weil keine Zuchtgenos- 
senschaft oder andere als Or- 
ganisatoren gefunden werden 
konnten, wird das Nationale  
Finale 2025 in Zusammenar-
beit zwischen dem Verband und  
«Race d’Hérens Tour» organi- 
siert. Das sagt Fabien Sauthier 
gegenüber «Le Nouvelliste».

Für diese Ausgabe gibt es 
nun auch ein neues Kon- 
zept, so Sauthier weiter. Der-
zeit würden Gespräche mit Un- 
ternehmen laufen, damit die- 
se bestimmte Verantwortlich-
keiten übernehmen können, die  
sonst von Kommissionen ge-
leitet wurden. Trotz der Auf-
gabendelegation ist Aproz 2025  
wiederum auf zahlreiche Frei- 
willige angewiesen. Hier wer-
de man an die Genossenschaf-
ten appellieren, so Sauthier wei- 
ter. Der Präsident des Organi- 
sationskomitees ist derzeit noch 
nicht bekannt. Nur so viel:  
Sauthier selbst, der auch Ge- 
meindepräsident von Val de Ba-

gnes ist, wird es nicht sein.  
Dieses neue Konzept soll je- 
doch eine Ausnahme sein. Das  
Nationale Finale 2026 wird 
unter Oberwalliser Federfüh- 
rung statt0nden – OK-Präsi-
dent wird Mitte-Fraktionschef 
Aron Pfammatter sein. 2027  
sollen dann das Val de Bagnes 
und Sembrancher an der Rei- 
he sein. Wie Sauthier sagt, ha- 
be man vonseiten des Verban- 
des darauf geho/t, dass bereits 
das diesjährige Finale durch  
die Oberwalliser ausgerichtet  
würde.

Ende letzten Jahres wurden  
kritische Stimmen zur Grösse  
und zum Ausmass des Anlasses 

laut. Die Kritik: Der Anlass sei  
zu gross, zu pompös geworden.  
Und der Verband solle nun seine  
Hausaufgaben machen und den  
Anlass selbst organisieren. Dazu  
ist es nun auch gekommen.

Verbandspräsident Sauthier 
sieht darin auch Positives. Man  
werde zwei verschiedene Orga-
nisationsmodelle haben. Das tra-
ditionelle und jenes, bei dem  
Aufgaben an Unternehmen de- 
legiert werden. Es sei denkbar, 
dass künftig auchGenossenschaf-
ten, die den Anlass organisie- 
ren, Verantwortlichkeiten an Un- 
ternehmen delegieren könnten.  
So könnte man den Aufwand  
verringern. (pfm/pan)

Verband und Verein organisieren das Nationale Finale in Aproz
Erst stand Aproz 2025 auf der Kippe, dann die Entwarnung. Nun ist auch klar, wer das Nationale Finale im Mai orchestrieren wird.


